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Halle, den 25. November.

Die Vorlage wegen Neubildung der Erſten Kammer wird
bald nach Konſtituirung der Kammern erwartet. C. B.)

Die „N. Pr. Z.“ beſpricht, welche Bewandtniß es eigentlich mit
der ſogenannten „miniſteriellen Preſſe“ habe. Die drei von
ihr verkündigten Dinge: Aufſtellung eines beſtimmten Regierungs Pro-
gramms, Bildung einer eigenen miniſteriellen Kammerfraktion und Nicht-
verſtändigung des Miniſterpräſidenten mit der ritterſchaftlichen Partei
ſeien nur Central Wahlpuffs geweſen, wenigſtens ſei jetzt vom Mini-
ſterium der Entſchluß gefaßt 1) ſich durch die Umſtände leiten zu laſſen
und 2) ſich angelegentlich mit der Bildung einer großen konſervativen
Partei zu beſchäftigen.

Der Berliner Korreſpondent der „Fr. P. ſchreibt: „Jn
gut unterrichteten Kreiſen betrachtet man alle Schwierigkeiten, welche
ſich bis jetzt der Ausführung des Septembervertrags und der Er
haltung des Zollvereins entgegenſetzten, als beſeitigt. Der Zoll-
verein, wie er auch ſei, iſt eine Einigkeit. „Bewahren Sie Alles, was
Einigkeit heißt.“ Dieſe Mahnung des Kaiſers von Rußland hat end-
lich Anklang gefunden. Man vergl. das Traumgeſicht der „Fr. P. 3.“
in der Beilage, das uns ebenfalls nur die Wünſche ſüddeutſcher Phan-
taſie zu enthalten ſcheint.

Das C. B.“ widerſpricht den Gerüchten von einer bevorſtehen
den Verſtändigung mit Oeſterreich geradezu (ſ. Berlin).

Die Ordnung der Erbfolge- Angelegenheit in Dänemark
dürfte binnen Kurzem Gegenſtand der Bundestags Verhandlungen
werden. (Berl. Nachr.) Den Anlaß dazu hat, wie man der „Kaſſ. Z.“ aus
Frankfurt ſchreibt, das Bekanntwerden der Warſchauer Verabre-
dung (ſ. „Cour.“ Nr. 424) gegeben, die im offenbarſten Widerſpruche
mit dem Londoner Protokolle ſteht. „Dem Letzteren lag die Abſicht zu
Grunde, dem politiſchen Gleichgewichte die Garantie zu geben, daß
nicht durch eine Zerreißung der däniſchen Geſammtmonarchie dem däni-
ſchen Staate die Fähigkeit abgehe, ein unabhängiger Hüter der Nordſee
zu bleiben, während eine Verwirklichung des Warſchauer Protokolls die
Erbfolge in der Geſammtmonarchie Dänemark event. an Rußland
bringen und die ruſſiſche Domination bis weit über den Sund hinaus
im Gefolge haben würde.“

Die „N. Pr. enthält einen bedeutſamen Artikel aus Danzig:
„Dänemark und Holſtein“ überſchrieben gegen die „immer ſteigenden
däniſchen Anmaßungen“, welche die konſervative Preſſe Deutſch
lands nicht länger mit Stillſchweigen ertragen dürfe. Beſonders wird
die Beſetzung Holſteins mit däniſchen Truppen und das Einrücken der
Holſteiner in däniſche Regimenter hervorgehoben. Es heißt zum Schluß:
„Aechtes gutes Deutſches Recht wird dermalen von Danemark ver
letzt, verletzt um demnächſt vielleicht einen franzöſiſchen Vorpoſten in
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deutſchen Landen zu haben. Dieſes legen wir der Bundes Verſamm
lung ans Herz und fragen: iſt kein Bismark da?“

Der Hannoverſche Korreſpondent der „Pr. Z.“ widerſpricht
der Nachricht der „D. A. Z.“ aus Berlin „Daß der griechiſche Di
plomat, Staatsrath Dr. Schinas, nicht nur den Auftrag gehabt habe
für den präſumtiven Thronfolger in Hellas, den Prinzen Adalbert von
Bayern die Anerkennung durch die Krone Preußens zu erſtreben, ſon
dern für dieſen Prinzen zugleich auch um die Hand einer Tochter Sr.
K. H. des Prinzen Karl von Preußen zu werben. „Die zufällige Wei
terreiſe dieſes Herrn von Hannover nach Berlin war rein privater Na
tur und nur durch die verzögerte Rückkehr des Königl. Hannoverſchen
Hofes von Kirchheim veranlaßt.“

Das neue Waffengeſetz in Oeſterreich wird als der Vor
läufer normaler Zuſtände und der Aufhebung des Kriegszuſtandes an
geſehen.

Die ländliche Bevölkerung Frankreichs hat unter Vorantritt des
Klerus in Maſſe für das Kaiſerthum votirt. Auch konſtatirt der „Mo
niteur“ vom zweiten Wahltage wiederum großen Zudrang der Wähler
und uugeheueren Enthuſiasmus.“ Daher ergiebt denn auch das Re
ſultat im Seine Departement, wie wohl überall, ganz überwiegend (faſt
*/5) Ja!

Die Motion Villiers giebt dem engliſchen Miniſterium zwei
harte Nüſſe zu knacken.

Der neugewählte Große Rath von Genf verſammelte und konſti
tuirte ſich am 21. d. M.

Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich ſoll noch immer einen
Beſuch in Berlin beabſichtigen (ſ. Wien).

Der General v. Noſtiz wird wahrſcheinlich erſt mit Anfang des
nächſten Jahres wieder einen länger dauernden Aufenthalt in Hanno
ver nehmen, und bei ſeiner Rückkehr von London am 27. oder 28. d.
M. dort nur kurze Zeit verweilen, da er der Eröffnung der Kammern
in Berlin beizuwohnen wünſcht. (Pr. Z.)

Der Krankheitszuſtand des Kardinals Fürſtbiſchofs von Diepen
brock hat ſich neuerdings auf eine ernſte, Beſorgniß erregende Weiſe
wieder verſchlimmert. (Pr.

Der in Breslau erſcheinenden „N. OderZ.“ iſt der öſterreichiſche
Poſtdebit entzogen. (Pr. Z.)

Der Bürgermeiſter Klengel hat der Kummune Reichenbach ziem
lich 7000 Thlr. geraubt. Gerüchtsweiſe heißt es in Leipzig, er wäre
in Bayern auf der Station Schwarzenbach gefangen worden.

Der engliſche Aſtronom Hind hat am 16. November zwiſchen den
beiden glänzenden Sternen in den Hörnern des Stiers wieder einen
neuen Planeten entdeckt.

Nach einem ſtarken Gewitter bedeckten ſich am 19. alle Berge
um Luzern mit tiefem Schnee.



Deutſchland.
Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 24. November enthält Folgendes

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Kurfürſtl. Heſſ. Kammerherrn und Geſchäftsträger an Aller-

höchſtihrem Hoflager, Freiherrn v. Dörnberg, den Rothen AdlerOr-
den zweiter Klaſſe; dem Kaiſerl. Ruſſ. Oberſtlieutenant v. Neudaczyn
zu Radom in Polen, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe dem Land-
gerichtsrath Dr. jur. Johann Anton Lautz zu Köln, dem Ober-Kom-
miſſarius Schumacher und dem Polizei Kommiſſarius v. Hunteln

Beide zu Bremen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe ſowie
dem Handlungsgehülfen Philipp Roſorius zu Mülheim a. d. Ruhr,
die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Berlin, den 23. November. Ob Se. Majeſtät der König die
Kammern Allerhöchſtſelbſt eröffnen werden darüber iſt, wie uns ver-
ſichert wird, eine Beſtimmung noch nicht getroffen.

Seit dem Abgange des Fürſten Karadja verſieht der Lega-
tionsSekretair Alli Effendi die Geſchäfte der Türkiſchen Geſandt-
ſchaft am hieſigen Hofe. Es iſt noch nicht beſtimmt, wen das neue
Pforten- Kabinet als Geſandten hierher ſenden wird, da der von Ri-
ſchid Paſcha dazu ernannte Diplomat von dem neuen Miniſterium nicht
beſtätigt worden iſt.

Wie wir hören, wird für den Vice Präſidenten v. Kotze bei
der Regierung in Königsberg während der Zeit der Kammerſitzungen ein

Stellvertreter berufen werden. (N. Pr. 3.)
[Zu den Kammerwahlen.] Jn Lübben ſind geſtern an

Stelle der Abgeordneten Graf Solms-Baruth und Stahl, die dort ab-
gelehnt hatten, der Standesherr Graf v. Houwald auf Straupitz und
der Rittergutsbeſitzer Major a. D. v. Normann auf Bronko in die
Erſte Kammer gewählt. Der Kommerzien-Rath Diergardt hat das
in Trier auf ihn gefallene Mandat zur Erſten Kammer abgelehnt.

Die Frage wegen Neubildung der Erſten Kammer darf,
wie wir ſchon erwähnten, als durch das Staatsminiſterium entſchieden
angeſehen werden. Der Miniſter des Jnnern, der die königliche Ernen-
nung durch das Praäſentationsrecht gewiſſer korporativer Verbände be-
ſchränken wollte, hat ſeinen Vorſchlag aufgegeben und der Entwurf würde
demnach die Zuſammenſetzung der Kammer lediglich der königlichen Er
nennung anheimgeben. Die Frage wegen Umbildung der zweiten
Kammer ſcheint vorläufig durch ihre Vertagung entſchieden zu ſein, ſo
daß ſie in der nächſten Kammerſeſſion kaum zur Erörterung kommen
dürfte. Dagegen dürften andere Reviſionsfragen wohl noch einmal zur
Verhandlung im Staatsminiſterium gelangen, da die erſten Vorſchläge,
wie es heißt, an den Miniſter des Jnnern zurückgingen und dieſem die
Aufſtellung neuer Vorlagen anheimgegeben iſt.

Von dem Juſtizminiſter iſt an alle Appellationsgerichte die An-
weiſung ergangen, in den Ortſchaften ihres Bezirks durch die Gerichte
das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß es nach den geſetz
lichen Vorſchriften bei Todesfällen Pflicht der im Sterbehauſe ge-
genwärtigen Verwandten oder Hausgenoſſen des Verſtorbenen, eben ſo
auch der Hauswirthe ſei, den Gerichten ſchriftlich oder mündlich von dem
Todesfalle Kenntniß zu geben, damit das Gericht zu prüfen im Stande
iſt, ob eine Verſiegelung des Nachlaſſes von Amts wegen zu veranlaſſen
ſei. Wer dieſe Pflicht verabſäume, mache ſich gegen die Erben oder die
Gläubiger des Verſtorbenen verantwortlich.

Die Verhandlungen mit den thüringiſchen Staaten über die
Zollfrage werden dem Vernehmen nach, wie wir ſchon früher voraus-
ſetzten, ſo geführt, daß das Verbleiben der Koalitionsſtaaten im Zollver-
ein immer noch offen bleibt, während im entgegengeſetzten Falle alle noth-

wendigen Vorbereitungen getroffen ſind. (N.23.)
Die jetzt wieder aufgenommenen Verhandlungen mit den thü-

ringiſchen Staaten beziehen ſich nicht auf einen proviſoriſchen Ab-
ſchluß, wie mannichfach behauptet worden, ſondern bezwecken die defini-
tive Feſtſtellung eines neuen Zollvertrages mit Preußen. Die kürzlich
in dieſer Beziehung in Weimar abgehaltenen Miniſterkonferenzen waren
nicht ſowohl der Aufſtellung allgemeiner Geſichtspunkte und Grundlagen
für die neue Einigung, als vielmehr der Schlußerörterung des bereits
vollſtändig ausgearbeiteten Vertrags-Entwurfs gewidmet. Hr. v. Thon
hat nunmehr Vollmacht zum endgültigen Abſchluß erhalten. Gleichzei-
tig iſt derſelbe aber beauftragt worden, zur Förderung der weiteren Aus
dehnung des Zollvereins die Verſicherung auszuſprechen, daß die Thü-
ringiſchen Staaten bereit ſeien, nicht blos mit den Koalitionsgenoſſen
einer-, ſondern auch mit Oeſterreich andererſeits einen Zoll- und Han-
delsvertrag auf denjenigen Grundlagen abzuſchließen, welche Preußen
im allſeitigen Jntereſſe abzuſchließen für zweckmäßig erachte. (M. C.)

Nachdem Prof. Huber aus dem hieſigen Univerſitäts-Verband
ausgeſchieden und ſich im freundlichen Wernigerode im Harze angekauft
hat, hat der zugleich mit Huber unter dem Miniſterium Eichhorn aus
der Schweiz hierher berufene Prof. Gelzer nunmehr ſeine Stelle gleich
falls niedergelegt. Derſelbe lebt in Baſel, wo der Banquier Saraſſin

ſein Schwiegervater iſt. (A. Z.)Der „Zeit“ zufolge hat jetzt der Polizeipräſident Herr v. Hin
ckeldey auch der Frage wegen Verſorgung Berlins mit friſchem Waſſer
eine Anregung gegeben.

Vom 20. bis 22. iſt hier in Berlin keine neue Cholera
Erkrankung angemeldet worden. Jn Behandlung iſt nur noch ein
We Jnsgeſammt ſind 235 erkrankt, davon 157 geſtorben und 77

eneſen.ß Nach amtlichen Berichten über den Verlauf der Cholera im

Regierungsbezirk Danzig ſind in der Stadt Danzig erkrankt

1328, geſtorben 804 Perſonen, im Landkreiſe Danzig erkrankt 938, ge
ſtorben 563 P. in der Stadt Elbing erkrankt 420, geſtorben 216 P.,
im Kreiſe Elbing erkrankt 162, geſtorben 95 P., im Kreiſe Marienburg
erkrankt 2431, geſtorben 1529 P. im Kreiſe Pr. Stargardt erkrankt
2273, geſtorben 1524 P. im Kreiſe Karthaus erkrankt 161, geſtorben
91 P., im Kreiſe Berent erkrankt 265, geſtorben 138 P., im Kreiſe
Neuſtadt erkrankt 579, geſtorben 291 P., in Summa erkrankt 8557,
geſtorben 5251 Perſonen.

Wien, den 20. November. Der „Lloyd“ meldet: Die Berathun-
gen der Zollkonferenz Mitglieder haben auch in dieſer Woche täglich
ſtattgefunden. So viel über die Verhandlungen verlautet, iſt es wahr-
ſcheinlich, daß der abzuſchließende Zoll- und Handelsvertrag mit thun-
lichſter Berückſichtigung der Wünſche Preußens in ſolcher Weiſe abgefaßt
wird, um auch die Einigung mit Preußen zu ermöglichen. Jeden-
falls werden die ſpäteren Verhandlungen mit Preußen eine feſtere Grund-
lage gewinnen, wenn man in Wien erſt beſtimmt weiß und ſicher feſt-
ſtellt, was man will und kann. Der in Breslau erſcheinenden
„Neuen Oder-Zeitung“ iſt der Oeſterreichiſche Poſtdebit entzogen.
Seither waren die demokratiſchen Preußiſchen Blätter noch in Oeſterreich
erlaubt, während ſämmtliche konſervative dort ſchon längſt verboten ſind.
Auch ein Zeichen, was man in Wien mit dem Bundespreßgeſetz beab-

ſichtigt! (R. Pr.Se. Maj. der Kaiſer hat unter dem 17. v. Mts. zur Deckung
der erhöhten Staatsbedürfniſſe im LombardiſchVenetianiſchen König-
reiche zu dem mittelſt Finanz Miniſterial-Erlaß für das weiße Seeſalz
feſtgeſetzten Preiſe einen Zuſchlag, und zwar für die Lombardei mit
zehn Lire und für die Venetianiſchen Provinzen mit acht Lire vom
metriſchen Centner, angeordnet, welcher Zuſchlag ſich auch auf das raf-
finirte Salz zu erſtrecken hat. (Man ſieht, die Steuer Erhöhungen
machen ſich in Oeſterreich ſehr leicht. Wir erinnern uns aber noch leb
haft der Zeit, wo die dortige gouvernementale Preſſe die Mitwirkung
einer Landes Vertretung dabei rühmte.) (N. Pr. 3.)

Zweibrücken, den 18. November. Vom 16. bis heute wurde vor
den Aſſiſen die Sache des in den großen Hochverrathsprozeß verwickelten
und bereits in contumaciam zum Tode verurtheilten Hrn. Deutſch
von Edenkoben der ſich freiwillig geſtellt hatte, verhandelt. Heute er-
klärten die Geſchwornen den Angeklagten bezüglich der drei geſtellten
Hochverrathsfragen für nicht ſchuldig, worauf derſelbe in Freiheit
geſetzt, jedoch vorher auf Antrag der Staatsbehörde zu den Koſten des
Kontumazialverfahrens verurtheilt wurde. (Sp. 3.)

Kaſſel, den 21. November. Die Stadt iſt ſehr lebhaft mit einem
Diebſtahle beſchäftigt, welcher kürzlich entdeckt worden iſt. Die
Sammlung goldener und ſilberner Medaillen (über 300 Stück)
iſt aus dem Muſeum entwendet worden. Das Muſeum mit ſeinen
Kunſtſchätzen und Sammlungen iſt Eigenthum des Kurfürſten. Die
Medaillenſammlung war wohl verwahrt, nur Ortskunde und verbreche-
riſche Gewandtheit konnten den Diebſtahl möglich machen. Die Span
nung auf die Löſung des Räthſels iſt groß. Die Situation für die
Jnſpektoren und Schlüſſelinhaber iſt peinlich. Ein Pedell, welcher an
fänglich in Haft genommen war, ſoll wieder auf freiem Fuße ſein.

(D. A.
Frankreich.

Paris den 21. November, Abends. Der erſte Wahltag iſt in
aller Ruhe vorübergegangen, in Paris ſelbſt war der Andrang der Wäh-
ler weniger bemerkbar, als in der Bannmeile. Die Landgemeinden vo
tiren, telegraphiſchen Depeſchen zufolge, in Maſſe, den Klerus an der
Spitze. Von legitimiſtiſchen Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers tre
ten nur Kerdrel und Calvière zurück. Ein heftiger Angriff Caſ
ſagnac's gegen die Bourgeoiſie in einem „die Löſung“ über-
ſchriebenen Artikel des neuen „Conſtitutionnel“ iſt in der für Paris be
ſtimmten Auflage auf höheren Befehl geſtrichen worden. (T. D. d. Pr. 3.)

Paris, Montag den 22. November. Auch heute dauerte (dem
„Moniteur“ zufolge) der Zudrang zu den Abſtimmungs-Urnen fort.

Fernere Nachrichten aus den Departements melden von ununterbro-
chenem Enthuſiasmus. Man bemerkte Züge von Votirenden, denen Fah
nen und die Büſte des Prinzen vorangetragen wurden.

(Tel. Dep. d. C.-B.)
Paris, Dienſtag den 23. November, Vormittag. Definitives Re

ſultat über die Abſtimmung im Seine-Departement: Es ſtimmten
mit Ja: 208,600 mit Nein: 53,600.

Außerdem ſind folgende Abſtimmungen bis jetzt bekannt: Jn der
Armee: 80,000 Ja; 3000 Nein. (Tel. Dep. d. C.-B.)

Paris, Sonntag den 21. November, Abends.
Bei dem heute beginnenden Votum, der letzten Anſtrengung,

welche die Wähler auf lange zu machen haben werden, iſt der hervor
ſtechendſte Zug im Vergleich mit früheren Abſtimmungen, daß das Er
gebniß im Voraus, ohne alle Frage, bekannt iſt. Das franzöſiſche Volk
wird mit ſieben oder acht, vielleicht gar mit neun Millionen Stimmen
zu dem ihm vorgelegten Senatsbeſchluſſe Ja ſagen. Die Legitimiſten,
Orleaniſten und Demokraten mit ihrer ſyſtematiſchen Theilnahmloſigkeit,
die gemäßigten Republikaner mit ihrem überzeugungstreuen Nein können
nichts daran ändern: Louis Napoleon iſt Kaiſer. Aber gerade weil
dem Ergebniß der heutigen Abſtimmung der Reiz des Unbekannten fehlt,
weil mit dem Votum nichts mehr zu erkämpfen iſt, befürchtet man wohl
mit Recht in den offiziellen Regionen nichts ſo ſehr, als Saumſeligkeit
und Trägheit Seitens der günſtig geſtnnten Wähler, weit mehr als
feindſelige Umtriebe Seitens der anti imperialiſtiſchen Parteien. Alle
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Anſtrengungen ſind daher auch nicht wie ſonſt darauf gerichtet, die De
mokraten und Orleaniſten aus dem Felde zu ſchlagen, ſondern aus-
ſchließlich darauf, die ganze Armee der Napoleoniſten recht vollzählig

ins Feld zu führen. ſe geblieben
mentalen Blätter und noch heute auch für Paris „Pays“ und „Conſti-

Nicht zu Hauſe geblieben! rufen alle gouverne-

tutionnel“ im Verein. Nur votirt! rufen Behörden und Deputirte in
ihren Proklamationen, aufs mächtigſte darin unterſtützt von Mitgliedern
des Episkopats, die ihre gewöhnliche Vorſicht abgelegt, und mit ſeltener
Entſchiedenheit für die neue Gewalt Partei ergriffen haben. Dutzende
von buntfarbigen Aufrufen, mit Dutzenden von unbekannten Namen un
terſchrieben, die meiſtens den Titel als Handwerker annehmen bedecken
ſeit heute Morgens die Straßenecken von Paris und ſchließen mit der
Mahnung: „Alſo votirt für Napoleon III.!“ Die in allen Landge-
meinden angeordneten VotirProzeſſionen, mit Geiſtlichkeit und Munizi-

palität an der Spitze, werden ebenfalls zur Vergrößerung der Stimmen-
zahl kräftig mitwirken mancher Bauer, der ſonſt hinter dem Ofen ge-
blieben wäre, wird ſich gewiß durch die Trommeln und Hörner-Beglei-
tung und die Fahnen mit fortreißen laſſen. Man weiß, daß den Pas-
riſern ihre Wählerkarten franco ins Haus geſchickt worden ſind. Eben
ſo ſind an anderen Orten Maſſen von gedruckten Zetteln folgenden
Jnhalts ausgetheilt worden: „Rétablissement de Empire. Vote des
21 et 22 NVovembre. Bulletin de vote: Oui!“ Die Beamten
gehen natürlich überall mit gutem Beiſpiel voran, und ſelbſt die mo-
mentan im Auslande befindlichen ſtellen ſich, wenn irgend möglich, ein,
damit ihre Stimme nicht verloren geht. Der Herzog von Baſſano,
Geſandter in Brüſſel, kommt heute Morgens mit ſeinem Geſandtſchafts
Perſonal per Eiſenbahn nach Valenciennes, giebt dort ſein Votum ab
und kehrt ſofort wieder nach Brüſſel um. Nachſchrift. Die Straßen,
beſonders jene in der Nähe der Wahlſektionen, ſind ziemlich belebt, obgleich
ein großer Theil der Wähler, beſonders der Arbeiter, erſt morgen ſtimmen
wird. An den Mairieen ſind Männer zum Vertheilen von JaZetteln
aufgeſtellt. Zettel mit Nein werden nirgends ausgetheilt. Das Ver-
fahren bei der Abſtimmung iſt ſehr einfach: Der Wähler präſentirt bei
der Ankunft ſeine Karte man macht einen Strich neben den Namen,
welches heißen will: er hat votirt. Er überreicht ſeinen Zettel der
Deckel der Wahlurne, in Form eines Schiebers, wird geöffnet, der
Zettel hineingeworfen und die Wahlurne wieder geſchloſſen. Hierauf
erhält er ſeine Karte zurück, an der eine Ecke abgeſchnitten iſt. Jn
den 30 oder 40 Wahl Sektionen, die ich bis gegen 2 Uhr beſuchte,
habe ich nicht ſehr bedeutenden Zulauf bemerkt, und muß ich hervor-
heben, daß der Zudrang zur Wahl Urne in den Arbeiter Vierteln am
ſtärkſten iſt. Die telegraphiſchen Depeſchen aber, welche bis 4 Uhr
Nachmittags im Miniſterium des Jnnern eingelaufen ſind, lauten über-
einſtimmend günſtig. Die Ordnung iſt nirgends geſtört worden;
überall thun Linientruppen den Dienſt.

Großbritannien und Jrland.
London, den 20. November. Dem gelehrten Kandidaten Hierony-

mus Jobs war am Tage ſeines Examens wohl kaum erbärmlicher zu
Muthe, als unſeren freihändleriſchſchutzzöllneriſchen Miniſtern jetzt,
wo der Antrag Villiers vor der Thüre ſteht. Zweien Herren läßt
ſich nun einmal nicht dienen, und der ſchlangenglatte Disrageli wird
wohl kaum im Stande ſein, ſich zwiſchen dem bevorſtehenden Entweder

Oder glücklich hindurchzuwinden. Von einer offenen Bekämpfung
des Antrages konnte nicht die Rede ſein; denn ſie wäre ohne Zweifel
einer Niederlage gleich geweſen. Zu einem unumwundenen Pater pec-
cavi will man ſich gleichfalls nicht verſtehen es würde zu demüthigend
ſein. Man hat alſo den Mittelweg gewählt, den gefürchteten Antrag
durch ein Amendement abzuſchwächen. Aus dem „pvbeſitzenden, ſo wie
gewerbtreibenden Theile der Nation“ (dem das Freihandels- Syſtem zu
Gute gekommen ſein ſoll) im Antrag Villiers ſind im Amendement
Disraeli die „arbeitenden Klaſſen“ geworden. Auch hat es der Schatz
kanzler nicht übers Herz bringen können, die Abſchaffung der Korn
Geſetze eine „weiſe, gerechte und wohlthätige Maßregel“ (Antrag Vil-
liers) zu nennen. Ueber den Unterſchied im Wortlaute dieſer zwei Re
ſolutionen herrſcht heute große Aufregung in den Leit- Artikeln der

Morgenpreſſe. (K. 3.)London, den 21. November. Die Motion Villiers und die
Reſolution Disraeli ſind die großen Brennpunkte der allgemeinen
Aufmerkſamkeit. Es gewinnt den Anſchein, als würde Villiers und die
freihändleriſche Partei ſich begnügen mit dem Einbringen dieſer Motion
ihre Macht zu zeigen und den Antrag darauf zurückzuziehen. Die
Angelegenheit wird ſich wahrſcheinlich mit einer Transaktion endigen:
Disrageli wird darein willigen, daß der für ſeine Motion beſtimmte

Tag nähergerückt werde, Villiers wird ſich mit einer Darſtellung der
Macht ſeiner Partei zufriedenſtellen.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Freitag den 19. November. Der Miniſter-Präſident Graf

Cavour iſt bereits hergeſtellt. (Tel. Dep. d. C.B.)
Provinzielles.

II.-I. Halberſtadt, den 19. November. Durch den heutigen Em-
pfang des nachſtehenden huldvollen Allerhöchſten Kabinetsſchreibens,
begleitet von einem koſtbaren Kaffee Service, iſt unſer Oberbürgermei-
ſter Herr v. Brünken, ſowie ſeine ganze Familie hoch beglückt worden
und jeder Halberſtädter wird von ganzem Herzen Theil nehmen an die-

(M. C.)

ſer Freude, da man in dieſem Zeichen der Königlichen Gnade zugleich
7

einen Beweis der Huld und des Wohlwollens unſers erhabenen Königs
für unſere Stadt erblicken darf. Das Allerhöchſte Schreiben lautet:

„Jn dankbarer Erinnerung an die freundliche Bewirthung, mit
der Sie, ſo oft ich Halberſtadt auf Meinen Reiſen berührt, Mich
und Mein Gefolge dort ſtets erfreut haben, bitte Jch Sie, das bei-
kommende Kaffee-Service von mir anzunehmen, und wünſche,
daß Sie bei deſſen Gebrauche Meiner freundlich gedenken mögen.

Sansſouci, den 15. November 1852.
Friedrich Wilhelm.

An die Gattin des Oberbürgermeiſters v. Brünken in Halberſtadt.“

Locales.

Halle, den 24. November. Dem Vernehmen nach hat nunmehr
Herr Obergerichts Aſſeſſor und Syndikus der Francke'ſchen Stiftungen
Dryander das Mandat für die erſte Kammer als Vertreter der
Stadt Halle angenommen.

Bei der geſtrigen Nachwahl von Wahlmännern im XVIII. und
XX. Bezirk ſind gewählt worden XVIII. Wahlbezirk. Dritte Klaſſe:
Stärkefabrikant Nath erſte Klaſſe: Dr. Schadeberg, Fabrikant

Erſte Klaſſe: Maurermeiſter
0

Albert Schmidt. RX. Wahlbezirk.

Ein Sprachreinigungs-Verein hat für den Ausdruck „Apotheker“
als Verdeutſchung empfohlen „Geſundheitwiederherſtellungsmittelzuſam
menmiſchungsverhältnißkundiger.“ Wir empfehlen die Nachricht davon
für die bevorſtehenden NeujahrsRechnungen. (Zuſch.)

Die Lootſen auf den Miſſiſippi-Dampfbooten nehmen
keine Neger zu Heizern, einfach darum, weil, wenn der Keſſel ſpringt

und das paſſirt oft genug nicht blos der Neger, ſondern auch
das ſchwere Geld, das er gekoſtet, drauf geht. Ein Jrländer oder ſonſt
ein Weißer iſt billiger. Man giebt ihm einen Dollar täglich, und fliegt
er in die Luft, ſo verliert man nur den Tagelohn.

Das „Athengeum“ erzählt: Thomas Hood, welchem ein Grab-
denkmal geſetzt werden ſoll, hat vor ſeinem Tode eine Skizze ſeines
Grabſteins, wie er ihn wünſchte, und ſeine eigene Grabſchrift entworfen.
Die Zeichnung iſt noch vorhanden. Sie ſtellt einen jungen Mann vor,
der nachdenkend, mit dem Kopfe auf die Hand geſtützt, im Graſe liegt.
Darüber die Worte: „Er ſang das Lied vom Hemde.“

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Man hat nachgewieſen, daß fich ſeit dem 15. Jahrhundert ſowohl

in Belgien wie in Deutſchland der Durchſchnittspreis des Weizens zu
dem des Hafers wie 38 zu 100 verhalten hat, welches jedoch auch, was
beſonders merkwürdig, faſt genau das Verhältniß des im Weizen und
im Hafer enthaltenen Nahrungsſtoffes ergiebt.

Die „Pr. Z.“ erwähnt einer eigenen Art der Verwendung der
Gutta Percha bei zeriſſenen Kleidungsſtücken, die für Haus
frauen von großem Vortheile ſein wird. Man legt an die Stelle des
Riſſes zwiſchen das Unterfutter und das Tuch ein Blättchen von Gutta
Percha, bringt die getrennten Theile in unmittelbare Berührung und
ſtellt nun ein heißes Eiſen darauf. Augenblicklich ſind die klaffenden
Wunden unſichtbar und feſt an einander gelöthet. Jn England, wo
bisher ein Gentlemen nie ein geflicktes Kleidungsſtück mehr gebrauchte,
bewirkt dieſe Methode, daß auch ein ausgebeſſerter Rock noch getragen
t da das Geheimniß der Reparatur ſelbſt einem geübten Auge ent
geht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 24. November.

Im Kronprinzen: Hr. Rent. Baron v. Alten a. Hannover. Hr. Offizier v. Lich
tenberg a. Dresden. Die Hrn. Kaufl. Ernſt a. Aachen, Reich a. Zwickau,
Hellborn a. Goörlitz, Klauß a. Breslau Bach a. Hannover.

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. v. Torming a. Schleſien. Hr. Juſtizr. Ber
necker a. Berlin. Hr. Offiz. v. Rochelsberg a. Mainz. Die Hrn. Kaufl. Bauer
u. Kius u. Pforzheim, Grelling a. Leipzig, Kaiſer a. Magdeburg, Schmidt a.
Mareuil u. Storch a. Crefeld.

Goldner King: Frau Amtm. Lüttich a. Sittchenbach. Die Hrn. Kauf Reinhard
a. Delitzſch u. Föbener a. Goslar. Hr. Paſtor Friedrich a, Wernigerode. Hr.
Brennereibeſ. Auerbach a. Gronau. Die Hrn. Gutsbeſ. Wagner a. Petersberg
u. Weber a. Eisleben.

Engliſcher Hof: Hr. Jnſp. Schwenke u. Hr. Dr. med, Höfer a. Hamburg. Die
rn. Kaufl. Brock a. Jeßnitz, Kirchner a, Berlin Schuhlbach a. Erfurt.

Stadt Hamburg: Hr. Oberförſter v. Bila a. Annaburg. Hr. Domherr Klaß a.
Köln. Hr. Rittergutsbeſ. Roding a. Schuck. Hr. O.Amtm. Zabel a. Ber
lin. Hr. Obereinfahrer Krahmer a, Wettin. Hr. Beamter Keßler a. Leipzig.
Hr. Aſſeſſ. Werner a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Henneberg a. Gotha, Bertin
a. Magdeburg, Loſſe a Chemnitz.

Schwarzer Bär: Hr. Gaſtw. Koch a. Heygendorf. Hr. Muühlenbeſ. Becker a.
Mücheln. Hr. Jnſtrumentm. Grimmer a. Berlin. Die Hrn. Fabrik. Hartig
a. Bamberg u. Braun a. Dermbach.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Naumann a. Jlmenau, Levy a, Burg, Haſſel a.
Nergau, Mahr a Magdeburg Schröder a. Weimar, Die Hrn. Fabrikanten
Schottländer a. Breslau, Lansmann a. Eſchwege. Hr. Oekon. Seifarth a,
Hannover. Hr. Künſtler Michaelis a. Berlin.

Eiſenbahnhof: Hr. Brauer Barteska a. Leobſchütz. Frl. Kormilly a. Wien, Hr.
Offiz. Petiſſus a. Munſter. Hr. Kaufm. Mayer a. Magdeburg. Hr. Uhrm.
Ehrenbach a. Zittau.

Chüringer Bahnhof: Hr. Juſtizrath Götz a. Naumburg. 5 Geh. Rath v.
rn. Kaufl. GruberGaäbelenz a. Altenburg. Hr. Offiz Leibelt a. Köln. Die

a. Eilenburg, Völler a. Magdeburg, Wurzel a, Plauen.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Herrn
Profeſſor Dr. Oskar Ludwig Bernhard Wolff
von hier gehörige Bibliothek, vorzugsweiſe be-
ſtehend in engliſcher, franzöſiſcher und nament-
lich deutſcher Volksliteratur und Belletriſtik, be-
ſtehend in ungefähr 600 Werken, ſoll

Montag den 7. Februar 1853
und die folgenden Tage Nachmittags 2 5 Uhr
im Lokale der unterzeichneten Behörde öffentlich
an den Meiſtbietenden verſteigert werden.

„Kaufliebhaber werden dazu eingeladen, mit
dem Bemerken, daß Kataloge zu dem Preiſe
von 6 Pf. durch die hieſigen Buchhandlungen
und den Amtsdiener Vent zu beziehen ſind.

Jena, den 19. November 1852.
Großherzogl. Sächſ. Juſtizamt daſ.

Hering.
Ein Gärtner von geſetzten Jahren, unverhei-

rathet, welcher ſich in jeder Hinſicht in dieſem
Fache Kenntniſſe und Erfahrungen erworben hat
und mit ſehr guten Atteſten verſehen iſt, wünſcht
zu Neujahr eine andere gute Stelle. Name und
Wohnort iſt zu erfahren in der Expedition dieſes
Blattes.

12 Stück fein polirte Kinderbetten ſind zu-
ſammen oder einzeln zu verkaufen bei W. Schmeil
in der Domgaſſe.

Ackerverkauf.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der,

der Madam Zander, Friederike Amalie geb.
Scharre allhier gehörigen Stadtäcker, nämlich
eines Planes von 19 Morgen 153 (2Ruthen im
Böllberger- Felde und eines von 37 Morgen
25 DRuthen im breiten Pfuhle, ſowie einer
Wieſe von 1 Morgen 82 Ruthen in Paſſendorfer
Aue, habe ich einen Termin auf
Donnerſtag, den 23. December c. Vormittags

10 Uhr
in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206)
anberaumt.

Die Bedingungen, Hypothekenſcheine und Se-
parationsextracte können vorher bei mir eingeſe-
hen werden.

Der Flurſchütz Herrmann allhier auf dem
Petersberge wird die Grundſtücke auf Erfordern
nachweiſen.

Halle, den 23. November 1852.
Der Juſtiz Rath

Fritſch.

Unterrichts Anzeige.
Gründlichen Unterricht in der Projektionslehre

und im techniſchen Zeichnen ertheilt

F. Meinel jun.,
Dachritzgaſſe Nr. 983.

Preßhefe ohne Brennerei,
ſchön und kraftig, fabriciren wir ohne koſtſpielige Anlage in jedem Lokale, dergeſtalt, daß das Pfund nicht
mehr als höchſtens einen Groſchen, mit Einſchluß ſammtlicher Fabrikationskoſten betraägt, und ſind bereit,
indem wir Proben unentgeldlich verſchicken, gegen ein angemeſſenes Honorar hier in unſerer Fabrik an
einem Tage zu lehren, oder auch ſchriftlich mitzutheilen.

L. Gumbinner C Comp. in Berlin,
Spandauerbrücke Nr. 7.

Fonds und Geld Cours.
en

S Preuß Courant.
Berlin, den 23. November. S

S. Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe.
Preuß. freiwillige Anleihe 43 10131014
Staats Anleihe v. 1850. 410331034

do. do. 1852. 45 1035103Staats Schuldſcheine. 34 944 9333
Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl. S S S
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 903
Berliner Stadtobligationen 44 1035 103

do. do. 33 924 914Kur und Neumärk. 31 (100
(Oſtpreußiſche 34 953

S pPommerſche 34
S Poſenſche 4 72 do. 4 34 974S ASchleſiſche 34 S9 L. B. v. St. gar.) 31 S
Weſtpreußiſche 31 964 6953

Kur und Neumärk. 4 1014
S Pommerſche 4 1014S Poſenſche 4 101 1004S Preußiſche 4 (1004S Phein. und Weſtphäl. 4 1005
S Sächſiſche 4 10141005S Schleſiſche.

Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4
Preuß. BankAnth.Scheine. 1094

Friedrichsd'or 1355 1375Andere Goldmünzen A s thlr. 114 11
Eiſenbahn Actien.

Aachen Düſſeldorfer 34 915 90
Bergiſch Märkiſche (51 à 5do. Prioritäts- 5

do. do. II. Serie 5 S
do, Prioritäts-- 4 1003 100Berlin Hamburger i 11094 àdo. Prioritäts-- 41 1024109do. do. II. Em. a

BerlinPotsd. Magdeburger 84
do. Prior. Oblig. 4 1004 995
do. do. 41 1013do. do. Lit. D. 44 rn rBerlinStettiner 145 Sdo. Prior.-Obl. 4

BreslauSchweidn.Freiburg 1(107
CölnMindener 34 1154 1

Preuß. Courant.
Geld.
102
103

c 874

Gem.

do. Prior. Obl.
do. do. II. Em.

Düſſeldorf-Elberfelder

do. Prioritäts-
do. Prioritäts-

Magdeburg-Halberſtädter
Magdeburg-Wittenberge

do. Prioritäts-
Niederſchleſiſch-Märkiſche

do. Prioritäts-
do. Prioritäts-
do. Prior. III. Ser.
do. 1V. Ser.do. Zweigbahn.

Oberſchleſiſche Lit. A,
do. Lit. B.

Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)
do. Prioritäts-
do. II. Serie

Rheiniſche
do. (Stamm) Priorit.
do. Prioritäts-Obl.
do. vom Staat gar.

Ruhrort-Cref.-KreisGladb.
do. Prioritäts

StargardPoſen
Thüringer

do. Prioritäts-Obl.
Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.)

do. Prioritäts-
Jn- u. ausl. Eiſenbahn
Stamm-Aectien und Quit-

tungsbogen.
Aachen Maſtricht 709 Einz. foo.
Amſterdam Rotterdam 4
Cöthen Bernburger 2
Krakau-Oberſchleſiſche 4

Kiel Altona 4Livorno Florenz 4
Mecklenburger 4Nordbahn Friedr. Wilh.) 4
Zarskoe Selo feo.Ausländ. Prior.-Actien.
Amſterdam Rotterdam 4
Krakau-Oberſchleſiſche 4

5

4

Zinsfuß.
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Nordbahn (Friedr. Wilh.)
Belg. garant. Oblig.
KaſſenVereinsBank Aktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Journalcirkel.
Jn Betreff meines, mit dem 1. Januar 1853

ins Leben tretenden, wiſſenſchaftlichen und belle-
triſtiſchen Journalcirkels, zeige ich hiermit, um mehr-
fachen Anfragen zu begegnen, an, daß ich gern
bereit bin, auch nicht auf dem ausgegebenen Pro
gramm verzeichnete Journale vorzuglich engliſche
und franzöſiſche, wo eins oder das andere ge
wunſcht wird, in demſelben aufzunehmen, ſobald
ſich die genügende Anzahl Abonnenten dazu findet.

Fur die Theologie werden die neu erſcheinenden
„Monatsblätter von Gelzer“ noch aufgenommen.

Recht ſehr bitte ich, die Angaben, welche
Journale zu leſen gewünſcht werden, recht
bald zu machen, da dies die, mit vielen Schwie-
rigkeiten verknüpfte Organiſation weſentlich
erleichtert

Programms ſind ſtets in meiner Buchhandlung
Leipziger Straße Nr. 280 zu haben.

Halle, den 23. November 1852.

Walter Delbrück.
Broch. Gardinen, 40 Ellen à 42/,

à Berl. Elle 21 6 Sgr. Feine Fut-

Sgr., empfehlen

I. Sachs Comp.
iques, Piquéröcke und Piqué-

decken empfehlen

L.

n Getreidepreiſe.
Berlin, den 23. November.

Sachs Comp.

Weizen loco nach Qualität 59 65
Roggen do. do. 49 5482pfd. pr. November 484 à 49 bz.

82pfd. pr. Frühjahr 48 bz. u. G. 48 B.
Erbſen Kochwaare 55 58

Futterwaare 50 51
Hafer loco nach Qualität 27 29
Gerſte, große, loco 41 43Rüböl Nov. December 10 r bz. 10 G.

Januar Februar 104 bz. u. G. 104 B.n M

Februar März 104 B. 104 G.
März April 103 B. 104 G.April Mai 10 B. 103 bz. 104 G.

Leinöl loco 114 B.Rapps 72 bz.Rübſen r 70 bz.Sommerſaat 62 B.Spiritus loco ohne Faß 244 à 244 bz.
mit Faß
pr. November
pr. Nov. Dez.
April Mai

24 à 233 bz. u. G. 24 B.
234 bz. u. B. 23 G.
225 à 223 bz., B. u. G.

Roggen pr. November geſucht und entſchieden höher
pr. Frühjahr ebenfalls beſſer Rüböl unbeachtet,
Spiritus behauptet.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 23. Nov. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 1 3.
am 24. Nov. Morg. ß Uhr am Unterpegel 7 F. 1

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 22, November. W. Fincke, See

gras, v. Magdeburg n. Dresden,
Den 28. November. F. Clemens Steinkohlen, v.

Hamburg n. Buckau, C. Arnold Eiſenbahnſtühle,
v. Berlin desgl. A. Arnold desgl. G. Zöhe,
Steinkohlen, v. Hamburg n. StadtmarſchMagdeburg.

Niederwärts, den 23. November. G. Klauß,
Brennholz, v. Roslau n. Neuſtadt Magdeburg. A.
Trimpler Gerſte, v. Bernburg n. Hamburg. H.
Fiſcher, Gerſte u. Linſen, desgl. Schleppkahn Minna,
H. M. Dampfſchifff.Comp., Guter v. Dresden n.

n. Hamburg.
Magdeburg, den 28. November 1852,

Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Beilage.
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Vaterlandes.“

P. hat einen Traum gehabt,

Arbeit, und einer verſchloß dem andern die Hausthüre!
böſe Geiſter, der Rhein ging blutroth, die Bergveſte Ehrenbreitſtein

Beilage zu Nr. 427 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Donnerſtag den 25. November 1852.

Deutſchland.
Halle, den 25. November. Die „Handelspolitiſche Beil. der Fr.

und ſah eine grauenerregende Er-
„Mir ſchien's“ heißt es „als ob die Väter des

Volks im Dom zu Köln verſammelt ſäßen und über die Geſchicke des
Allein es war ein böſer Geiſt, der

die weiten Hallen des heiligen Domes wiederhallten nur noch von lau-
ter Widerſpruch und von böſer Rede. Aber mitten unter dem Wirrwarr

entſtieg plötzlich dem höchſten Gewölbebogen des Altars ein Engel und
ſprach mit lauter Stimme die Worte: ich will ſtrafen dieſes Geſchlecht
ewiger Redner! Und es entſtand ein wildes Wirren und Zerren von
Jnnen, und von Außen riefen die Kinder um Brod und die Väter um

Bald nahten

wankte, da dröhnte es auf dem hohen Dome die zwölfte Stunde um
Mitternacht. Vor Schrecken und Beben erwachte ich und alle die Män-
ner ſtanden jetzt einig und Hand in Hand vor dem Hochaltare des

Aehnliche Phantaſieen entwickelt die „Augsb. Allg. Z.“;
ſie belehren uns über die Nähe der „zwölften Stunde“, in der

die böſen Geiſter erſcheinen ſollen, namentlich bei denen, die kein gutes
Gewiſſen haben.

Farben, Berlin, den 22. November. Jn den letzten Tagen war die Börſe
von Gerüchten über eine bevorſtehende Verſtändigung zwiſchen
Preußen und Oeſterreich in der Zollfrage bewegt, und ſollen
dieſelben auch die theilweiſe Veranlaſſung für die Steigerung der Courſe
geweſen ſein. Das „C.B.“ hört mit Bezug hierauf, „daß die Ver-
hältniſſe nicht von der Art ſind, daß ſchon jetzt von einem poſitiven Ab-
ſchluſſe reſp. von Ratifikation eines Vertrages geſprochen werden könnte,
daß aber Oeſterreich von den Koalitionsſtaaten zu Unterhandlungen mit
Preußen bevollmächtigt, ſich ſehr verſöhnlich und zu einer wirklichen
Verſtändigung gewillt zeigt. Jn Wien ſelbſt aber werden noch zwiſchen
den Koalitionsſtaaten und Oeſterreich verſchiedene Punkte, die bei der
diplomatiſchen Verhandlung zur Sprache kommen ſollen, berathen und
ſind, obſchon ſich auch aus Verſicherungen der Miniſter enragirter Koa-
litionsſtaaten wieder einige Hoffnung ſchöpfen läßt, daß ſchließlich doch
der Zollverein in ſeinem zeitherigen Umfange, durch den Steuerverein

vergrößert, erhalten bleiben dürfte, wirkliche aktenmäßige und
poſitive Grundlagen hierfür nicht vorhanden.
rung würde andernfalls nicht anſtehen, dieſelben im Jntereſſe des ge-

Die Regie-

ſpannten Gewerbe und Handelsſtandes zu veröffentlichen.
Jn Folge höherer Anordnung werden Präparanden-An-

ſt alten zur Ausbildung für den Marinedienſt und den Schifffahrts-
betrieb errichtet werden, welche namentlich die Beſtimmung haben, für
den Beſuch der Navigationsſchulen vorzubereiten. (C. B.)

Die neulich angekündigten „Proteſtantiſchen Monats-
blätter“, welche die Tendenzen des Proteſtantismus in der Behand-
lung der Zeitgeſchichte gegenüber der katholiſchen Auffaſſung durch die

Münchener „yHiſtoriſch politiſchen Blätter“ vertreten wollen, ſind bereits

Fortbeſtehen geſichert erſcheint.

erſchienen. Stahl wird nicht zu den Mitarbeitern gehören, wohl aber
Nitzſch und der Miniſterialrath Wieſe. (N.23.)

Jn der Angelegenheit der freien Gemeinden hat das Ober-
tribunal in voriger Woche eine Entſcheidung gefällt, durch welche deren

(C. B.)
Von dem Juſtizminiſterium iſt (im geſtrigen Staats Anzeiger)

zur Heranbildung zuverläſſiger Gerichtsſchreiber angeordnet worden,
daß die Civil-Supernumerarien unter Aufſicht eines älteren Beamten
6 Mongte lang zu ihrer Uebung ausſchließlich die Funktionen eines Ge-

richtsſchreibers auszuführen haben ſollen, und daß ſie demnächſt bei
ihrer Prüfung als Kriminal Protokollführer oder als Aktuarien den

Nachweis führen müſſen, daß ſie zur ſelbſtſtändigen Aufnahme eines Pro-
tokolls über die mündliche Verhandlung in einer Strafſache befähigt
ſind. Mit Rückſicht hierauf iſt der Ausbildungs- Kurſus der Civil-
Supernumerarien bei den Kreis und Stadtgerichten, welcher bisher
anderthalb Jahre dauerte, auf zwei Jahre feſtgeſetzt. Außerdem iſt den
Präſidenten und Dirigenten zur Pflicht gemacht, darauf zu halten, daß
ſich die angehenden Subalternbeamten einer guten und deutlichen Hand-
ſchrift befleißigen.

Von den Ausſtellern zur Londoner Jnduſtrie-Ausſtel-
lung haben noch nachträglich mehrere Künſtler die große Verdienſt-

Medaille erhalten, darunter der Direktor v. Cornelius, Hofbaurath
Stüler, Hofgoldſchmied Hoſſauer, Gold und Silberarbeiter Fiſcher,
Steinſchneider Callandrelli und Bildſchnitzer Mertens, welche bei den
Arbeiten mitgewirkt, die der König zur Erinnerung an die Taufe des

Prinzen von Wales anfertigen ließ.
An dem Schaufenſter einer Kunſthandlung unter den Linden

prangte bereits am Sonnabend das Bild des Prinz- Präſidenten Louis
Napoleon in vollſtändigem Kaiſer Ornate, wie der alte Onkel ihn

einſt getragen, und mit der Unterſchrift: „Napoléon III. Empereur.“
(Zuſch.)

S.'tettin, den 22. November. Geſtern Mittag 12 Uhr ging das
Transportſchiff „Merkur“, geſchleppt von dem Dampfſchiff „Pfeil“,

von hier ab, um der „Gefion und der „Amazone“ nach Rio de Ja-
neiro Proviant zuzuführen. Es wird vielleicht zum Monat Mai kom
menden Jahres nach Stettin zurückkehren, um friſchen Proviant zu holen.

Dem Vernehmen nach wird der talentvolle Schiffsbaumeiſter Weiß
in nächſter Zeit ebenfalls, wie Herr Devrient, mit dem Bau eines
Kriegsſchooners beauftragt werden, und gedenkt man an geeigneter
Stelle rüſtig mit dem Bau neuer Kriegsſchiffe unter Oberleitung
des Herrn Klawitter vorzugehen. (Stett. Z.)

Wien, den 21. November. Die „Preſſe“ ſchreibt: Das Gerücht
von einem in Berlin zu erwartenden Beſuche Sr. Majeſtät des Kai
ſers erhält ſich nicht nur, ſondern tritt neuerdings wieder mit noch
größerer Beſtimmtheit auf.

Hannover, den 21. November. Zur Aufklärung des anſcheinend
darin liegenden Widerſpruchs, daß der Beſchluß des geiſtlichen Staats
miniſteriums, den Pfarrer Steinäcker zum Kolloquium nicht zuzu
laſſen, einſtimmig gefaßt, ungeachtet der Präſident dieſes Miniſteriums
gerade Herrn Steinäcker das beſte Lob ertheilt hat, müſſen wir ex post
noch bemerken, daß der Senior Bödeker allerdings den Beſchluß mit
unterzeichnet hat, aber nur, weil das Weſen kollegialiſcher Beſchlüſſe das
verlangt, daß er eben gleichzeitig gegen dieſen Beſchluß feierlichen Pro-
teſt erhoben und dem Magiſtrat der Reſidenzſtadt dieſen zugefertigt hat.
Uebrigens zweifelt man nicht daran, daß Steinäcker doch das Paſtorat

an der Kreuzkirche erhalten wird. (Pr. 3.)
Mainz, den 20. November. Jn Folge allerhöchſter Weiſung iſt

die Uniformirung der Civilſtaatsdiener nun auch auf die Lehrer an den
Gymnaſien, Realſchulen und der Gewerbſchule ausgedehnt worden.
Die Uniform iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, im Dienſte ſtets z

(M. J.
Frankreich.

Paris den 18. November. Mehrere dem Prinz Präſidenten nahe
ſtehende Generale ſollen die Kaſernen zweideutiger Truppentheile beſucht
und denſelben erklärt haben, daß ſie mit Umtrieben gegen das bisherige
Syſtem ſich ſelbſt ſchaden würden. Die Auflöſung der Armee und deren
Erſetzung durch ein Milizſyſtem, wie in der Schweiz und Nordamerika,
ſei bei den Republikanern eine ausgemachte Sache ja es ſtehe zu be
fürchten, daß, wenn dieſe Partei je einmal wieder ans Ruder kommen
ſollte, ein großartiger Racheakt an allen den Regimentern vollzogen
würde, die im Dezember 1851 die Garniſon von Paris gebildet hätten.
Demzufolge möchten die Militärs ein Einſehen haben, und ſich weder
durch geheime Emiſſäre und Flugſchriften, noch auch durch die Aufrecht
haltung des Friedenszuſtandes und durch die deshalb nothwendige Re
duktion der Armee zum Mißvergnügen und zu verbrecheriſchen Unterneh
mungen verleiten laſſen. Das am 43. Linienregiment ſtatuirte Exempel
ſei im Jntereſſe des allgemeinen Wohls unerläßlich geweſen. Wie die
Soldaten dieſe Anſprache aufgenommen, wird nicht erzählt. Wie es
heißt, bedrohen die Satzungen eines Geheimbundes, der ſchon vor
vielen Jahren in der franzöſiſchen Armee Eingang gefunden hat, abtrün-
nige Mitglieder mit Ermordung in dieſem Fall läge die Vermuthung
nahe, daß im allgemeinen Rauſch der Dezembertage oder, fortgeriſſen
vom Beiſpiel ſeiner Kameraden, mancher Affiliirte gegen gewiſſe Eide
gehandelt habe, und dies jetzt durch lebensgefährliche Wagniſſe vergeſſen
zu machen ſuche. Darin läge weiter ein Schlüſſel zu der ſorgfältigen
Ueberwachung, welche die Regierung einigen Regimentern widmet, und
wobei ſie vorzüglich nach einem in zahlloſen Abdrücken ausgeworfenenFlugblatt forſcht, welches beginnt: „Voldats, vous étes l'elite a peuple,

et on Vous traite comme un vil troupeau“, und ſchließt: „Mais Dieu
est juste et la liberté trouvera des vengeurs, et vous refuserez,
soldats, d'étre les läches soutiens de lempire de la paix.“ Das
Friedenskaiſerthum beſonders iſt es, womit die revolutionäre
Partei auf die Armee, und wie es ſcheint, nicht ohne Erfolg ſpekulirt.
Die Dezembriſten oder Elyſäer hinwieder begreifen die Gefährlichkeit
dieſer Taktik, und ſuchen ſie im Geſpräch mit den Militärs dadurch zu
entkräften, daß ſie beweiſen, das Kaiſerthum müſſe zuvor als legitim
anerkannt ſein, bevor es mit Erfolg Krieg führen könne; und für
Erſteres ſei dermalen die franzöſiſche Diplomatie in voller Thätig-

keit u. ſ. w. (Fr. P. 3.)Belgien.
Brüſſel, den 20. November. Die Centralſektion hat geſtern de

finitiv die Beſtimmung des Preßgeſetzentwurfs verworfen, welche münd-
liche Beleidigungen gegen fremde Souveräne verpönt. Die Regierung
hat ſich der dadurch bedingten Modifikation des Geſetzes angeſchloſſen.

Schweiz.
Bern, den 19. November. Seit mehreren Tagen werden hier viele

für dieſe Jahreszeit außerordentliche Naturerſcheinungen
wahrgenommen wie ſie, häufiges Wetterleuchten mit inbegriffen, ſonſt
nur beim Beginn des Frühlings ſich zeigen. So haben wir bei äußerſt
milder Witterung faſt immer heitern Himmel, warme Regenſchauer,

Jm Kanton Waadt ſieht man Roſen
Erfahrene Landwirthe

(Fr. P.3.)

Knospen an den Bäumen c.
und Veilchen, und Felder und Wieſen ſind grün.
verkünden einen ſtrengen Wiuter.



Locales.
Halle, den 23. November. Gegenwärtig weilt in unſerer Stadt

ein Gaſt aus weiter Ferne, Herr Paſtor Wahl aus St. Louis im
Staate Miſſouri in Nordamerika, von Geburt ein Würtemberger.
Derſelbe iſt ſeit etwa 15 Jahren als Prediger unter den Deutſchen in
jener Stadt und Gegend thätig, und hat gegenwärtig im Auftrage des
deutſchen evangeliſchen Kirchenvereins im Weſten eine Reiſe nach Deutſch
land unternommen um für die kirchlichen Anſtalten unſerer deutſchen
Landsleute im Vaterlande zu wirken. Derſelbe hatte zuerſt den Bremer
Kirchentag beſucht, hatte dann mehrere Gegenden des deutſchen Vater-
landes durchzogen und iſt vor einigen Tagen von Berlin hier einge-
troffen, wo wir geſtern Abend Gelegenheit hatten, ihn vor einer ziem-
lich zahlreichen Geſellſchaft zu hören. Er ſchilderte zunächſt die Schwie-
rigkeiten mancherlei Art, die ſich beſonders von Seiten der kirchenfeind-
lichen Elemente der Bildung einer Gemeinde unter den deutſchen An-
ſiedlern entgegenſtellen; doch ſei auf der andern Seite das Verlangen
nach der Predigt des Wortes Gottes eben ſo groß, ſowie auch die
Nothwendigkeit in die Augen fallend, die deutſchen Anſitedler durch Be-
friedigung dieſes Bedürfniſſes vor dem Zurückſinken in Barbarei und
Unwiſſenheit zu bewahren. Herr Paſtor Wahl theilte in dieſen Be-
ziehungen intereſſante Einzelheiten aus ſeinen eigenen reichen Erfahrun-
gen, wie z. B. eine deutſche Anſiedlerfamilie 54 Meilen weit gereiſt
war, um ſeit vielen Jahren einmal wieder eine Predigt am Oſterfeſte
zu hören und das heilige Abendmahl zu feiern. Leider ſei der Mangel
an ſeelſorgeriſchen Kräften ſo ſehr groß, denn trotz aller angewandten
Bemühungen habe es bis jetzt noch nicht gelingen wollen, proteſtan
tiſche Kandidaten aus dem Vaterlande als Geiſtliche nach Amerika zu
ziehen während an katholiſchen Prieſtern kein Mangel ſei. Unter die-
ſen Umſtänden habe ſich der genannte Kirchenverein entſchließen müſſen,
ein eigenes Seminar zu gründen, dem es freilich noch ſehr an Mitteln,
namentlich an literariſchen Hülfsmitteln fehle. Herr Paſtor Wahl ſprach
daher die Bitte aus man möge der geiſtlichen Noth unſerer deutſchen
Landsleute in Amerika dadurch zu Hülfe kommen, daß man Kandidaten
bewege, wenn auch nur eine Reihe von Jahren dort zu wirken, wo
ſie gewiß ein dankbares Ackerfeld für ihre Wirkſamkeit finden würden.
Freilich würde dieſes nur bei gläubigen Predigern der Fall ſein. So-
dann bat er das Seminar durch Geld und Bücher zu unterſtützen, und
erwärmte die Anweſenden durch ſeine einfache Schilderung in dem Maaße,
daß man ſogleich bereit war, zu dieſem Zwecke ſich die Hand zu reichen,
um dadurch der geiſtlichen Noth unſerer Landsleute zu Hülfe zu kom-
men. Es ſteht demnach auch hier die Bildung eines Vereins in Aus
ſicht, wie ſich bereits in Berlin ein ähnlicher Verein gebildet hat.

(N. H. 35)

Vermiſchtes.
s (115. Aufl.) Haar.

(116. Räthſel.) Charade.
Das Erſte brechen viele Leute Das Ganze täuſcht und neckt die Leute,

Viel lieber als ein Bein; Es neckt ſo eben Dich
Das Zweite bringt bald gute Beute, Greif noch ſo falſch: Du faßt als Beute

Bald Luſt, bald Aerger ein. Beim Schopf mich ſicherlich.
4 Die Mitglieder der Babi's, welche den Mordverſuch auf den

Schah von Perſien gemacht, ſind grauſam beſtraft worden. Dem Hadſchi
Suleiman Chan, der für den Anſtifter des Attentats gehalten wurde,
bohrte man an verſchiedenen Stellen Löcher in den Leib, ſteckte brennende
Kerzenſtümpfe darein und trieb ihn ſo nach dem Stadtthor, wo er „wie
ein fetter Hammel“ geviertheilt wurde. Dieſe raffinirten Martern ſind
aber in Perſien nichts Außergewöhnliches, vielmehr gegen die Babi's
die Regel. Selbſt im Orient möchte man ſolche Entſetzlichkeiten nicht
für möglich halten können, ſie ſind indeß nur zu wahr. Ein ehemaliger
Offizier in perſiſchen Dienſten, der es deshalb nicht länger dort aus-
halten kann, giebt noch kürzlich in einem Briefe wahrhaft haarſträubende
Details über dieſe Verfolgungen. Dieſe Babis ſind Schismatiker; ſie
beten wohl zu dem Propheten, weichen aber in manchen Gebräuchen
von den orthodoxen Muſelmännern ab. Vor beiläufig 15 Jahren ward
dieſe Sekte durch einen gewiſſen Bab, der auf Befehl des Königs er-
ſchoſſen wurde, gegründet. Die treueſten ſeiner Anhänger flohen nach
Sengian, wo ſie vor zwei Jahren durch die königlichen Truppen in die
Enge getrieben und, wie man glaubte, ohne Rückſicht auf Alter und
Geſchlecht ausgerottet wurden. Gleich aller religiöſen Unduldſamkeit
erzielte auch dieſe maßloſe Verfolgung gerade das Gegentheil. Babs
Lehre gewann mehr und mehr Boden, und iſt zur Stunde im ganzen
Lande verbreitet. Da die Regierung dem Syſtem der Verfolgung getreu
blieb, fanden die Sektirer Gelegenheit ihren Charakter zu ſtählen, und
Eigenſchaften zu entwickeln, die, gegenüber der verſchlemmten Weichlich
keit der Landeskirche, Achtung ertrotzen. Sehr klug hatte der Prophet
den Jüngern ſeiner Lehre durch die Folterkammer den Weg zum Para-

Erſt kürzlich ſind wieder 300 Babis unter den gräß-
Man glaubt, daß

Jn der Nähe der Stadt
Anfall verübt worden:

Ein Knecht des Geheimen Regierungsrathes v. Stülpnagel-Dargig

Prenzlau iſt dieſer Tage ein Raubſ

hatte den für verkauftes Getreide gelöſten Betrag von beinahe 70 Thlr
in einer ledernen Taſche um den Leib geſchnallt und ſeine Nachhauſef
fahrt angetreten. Ehe er noch die Stadt verlaſſen, verlor er ein Hin
terrad ſeines Wagens die dazu gehörige Linſe war verſchwunden, wad
einen Aufenthalt bis zur eintretenden Dunkelheit verurſachte. Als el
nunmehr eine Strecke weit gefahren war, verlor er abermals ein Rad
in demſelben Augenblick traten zwei ihm unbekannte Männer heran, bo
ten ihm ihre Hülfe an und richteten auch den Wagen wirklich auf, wäh
rend deſſen waren aber einige zwanzig leere Säcke vom Wagen ver

J 4 d Als deKnecht ſeine Verwunderung darüber ausſprach, ergriff ihn plötzlich eine
ſchwunden, ohne daß eine dritte Perſon bemerkt worden wäre.

der Männer, ſchnitt ihm mit einem Meſſer die am Leibe feſtgeſchnallte
Geldkatze durch und entfernte ſich mit derſelben eiligſt nach Prenzlau zu

Der Knechtſein Begleiter war inzwiſchen auch unſichtbar geworden.
wollte ſein Fuhrwerk bei der eingetretenen Finſterniß nicht verlaſſen und
mußte deshalb von Verfolgung der Räuber abſtehen. Bis jetzt haben
die Thäter noch nicht ermittelt werden können.

Profeſſor Neigebaur giebt in dem „Magazin für die Literatur
des Auslandes“ über die Entſtehung des ungeheuren Reichthums der
Familie Demidoff folgende Aufſchlüſſe: Die Errichtung eines neuen
Heeres nach der Abſchaffung der aufrühreriſchen Garden, der Strelitzen,
durch Peter den Großen nahm die damals ſchon bekannte Waffenfabrik
in Tula ſehr in Anſpruch. Ein Büchſenmacher daſelbſt, Namens Demid
Antuſieff, ward dadurch, daß er eine von dem damaligen berühmteſten
Büchſenmacher Deutſchlands gefertigte Piſtole, die ihm zur Wiederher
ſtellung anvertraut worden war, täuſchend nachgeahmt, in Rußland be
kannt, da dieſe koſtbare Waffe dem Vicekanzler Schafiroff gehörte. Pe
ter der Große beſtellte bei demſelben Werkmeiſter 300 Hellebarden, die
ſo gut ausfielen, daß er ihm einen großen Wald bei Tulag zur Verkoh-
lung anwies. Die Schwedenkriege erforderten viele Waffen und Eiſen
munition; bei Lieferung derſelben bewies ſich unſer Demid ſo thätig,
daß ihm Peter der Große die im Ural belegenen Kaiſerlichen Eiſenwerke
von Nijny Tagiolsk für das zu liefernde Eiſen abtrat. Hierdurch ward
das koloſſale Vermögen der Demidoff gegründet. Jener Waffenſchmied
richtete die Eiſenwerke am Ural beſſer ein, leiſtete alle Lieferungen für
den Türken und Schwedenkrieg ſehr pünktlich während ſein Sohn
Akimfi Demidovitſch in der Nachbarſchaft jener ſibiriſchen Eiſen
werke Kupfererze fand. Peter der Große war über die Ausdehnung
dieſer Bergwerksanlagen ſo erfreut, daß er dieſem betriebſamen Jndu-
ſtriellen den Adelsbrief mit dem Zuſatze ertheilte, daß ſeine Nachkommen
das Recht hätten, von jedem Civil- und Militairamte befreit zu ſein,
um ſich ganz dem Auffinden neuer Erzlager zu widmen. Was der Vg-
ter gegründet hatte, verſtand der eben ſo intelligente Sohn fortzuſetzen
und zu erweitern. Ein Enkel dieſes Akimfi, Namens Nikolaus, war
ruſſiſcher General geworden; er heirathete eine Stroganoff, welche Fa
milie durch ihren bedeutenden Handel mit Sibirien ſchon im 16. Jahr-
hundert ſo mächtig war, daß ihr Söldner Jermak Sibirien eroberte,
wodurch dieſes ungeheuere Land an die Moskauiſchen Czare kam.
Napoleon in ſein Vaterland einfiel, errichtete er auf ſeine Koſten zwei
Regimenter und führte ſie, obwohl damals ſchon außer Dienſt, nach Bo
rodino und bis über die Weichſel in Verfolgung der Franzoſen. Sein
älteſter Sohn, Paul, ſtarb jung, ſein zweiter Sohn, Anadol Demi-

Als
4

doff, in der Ecole polytechnique in Paris erzogen, iſt jetzt das Haupt
der Familie. Anatol Demidoff ward 1841 toskaniſcher Fürſt und wohnt
ſeitdem gewöhnlich in Florenz in ſeiner herrlichen Villa San Donato,
wo er die Tochter des ehemaligen Königs Jerome von Weſtphalen hei-
rathete, die Prinzeſſin Mathilde von Monktfort, durch deren Mut
ter, Königl. Prinzeſſin von Würtemberg, Fürſt Demidoff in die Ver
wandtſchaft mit den meiſten Souverainen Europa's kam.

Jn Sieilien beſteht die Hauptmacht der Gensd'armerie aus
alten Räubern, die Amneſtie nachgeſucht haben und eine hohe Löh-
nung beziehen, ehe ſie aber in den Staatsdienſt treten, eine ſtarke Bürg-
ſchaft ſtellen müſſen. Sie ſind alle beritten, haben aber keine Uniform,
und ſind nur am Stutzen kenntlich, den ſie auf dem Rücken tragen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

23. November Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luft 326,10 Par. e. 327,09 Par. L. 328,32 Par. L. 327,17 Par. L.

Dunſtdrukk 9,10 Par. 3,68 Par. e. 2,50 Par. 3,08 Par. e

Relat. Feuchtigk 93 pt. 39 t. st. 88 pt.
Luftwärne 5,8 Gr. m. 8,2 Gr. Rm. 4,6 Gr. Am. 6,2 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Sophie Lackenmäckler und A. Freye (Magdeburg).
Geboren: Dr. H. G. Schneider, eine Tochter (Magdeburg).

L. Kolwes, eine Tochter (Sudenburg). L. Lautz, ein Sohn
(Forſthaus zu Ranies). Ferd. Ebert, ein Sohn (Halle).

Geſtorben: Polizei-Kaſſen-Rendant Al b. Mierſch (Magdeburg).

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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